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Ar Mm durchkreuzte öen Verrat in Aom

ASolsMer : »Der Ausfall Nattens de-eutet mr wenig / Das öeutfche Volk wirö feine Pflicht erfüllen
Der Führer hielt am Freitagabend aus sei¬

nem Hauptquartier folgende Ansprache an das
deutsche Volk , die über alle Sender übertragen
Wurde:
»Meine deutschen Volksgenossen «nd -genostinnen!

Befreit von der schweren Last der seit langer
Zeit auf uns drückenden Erwartung , sehe ich nun¬
mehr den Augenblick gekommen, um wieder zum
deutschen Volke sprechen zu können, ohne vor mir
selbst oder der Oeffentlichkeit zu Lügen Zuflucht
nehmen zu müffen. Der eingetretene Zu¬
sammenbruch Italiens war längst
vorauszusehen , nicht infolge des Fehlens
geeigneter italienischer Möglichkeiten zu einer wir¬
kungsvollen Verteidigung oder des Ausbleibens der
erforderlichen deutschen Hilfe , als vielmehr infolge
des Versagens oder bester des Nichtwollens der¬
jenigen Elemente , die nunmehr als Abschluß ihrer
planmäßigen Sabotage die Kapitulation
veranlaßten . Denn nur was diese Männer
schon seit Jahren an strebten , wurde
jetzt vollzogen : der Uebergang der
italiesiischen Staatsführung von dem
mit Italien verbündeten Deutschen, .
Reich zu den gemeinsamen Feinden .

Als England und Frankreich im September 1939
an das Deutsche Reich den Krieg erklärten , wäre
Italien durch die Verträge gezwungen gewesen , fich
mit Deutschland sofort solidarisch zu erklären . Da¬
bei war diese Solidarität nicht nur begründet in
den Abmachungen des Paktes , sondern in dem von
den Feinden sowohl Deutschland als aber auch
Italien für die Zukunft zugedachten Schicksal .

Es ist bekannt , daß Mussolini den festen
Entschluß hatte , in Italien — entsprechend den
Verträgen — die sofortige Mobilmachung anzu¬
ordnen .

Den gleichen Kräften , die heute die Kapitu¬
lation herbeiführten , gelang es im August 1939,

den Kriegseintritt Italiens zu verhindern .

Als Führer des deutschen Volkes mußte ich Ver¬
ständnis haben für diese außerordentlichen inneren
Schwierigkeiten des Duce . Ich habe daher weder
damals noch später Italien auf die Einhaltung der
Bundesverpflichtungen gedrängt . Im Gegenteil :
Ich habe es der italienischen Regierung völlig an¬
heimgestellt, in den Krieg entweder überhaupt nicht
einzutreten — oder wenn doch , dann " zu einem
Zeitpunkt , der ihr selbst genehm war und den sie
vollständig frei bestimmen konnte. Im Juni 1949
war es Mussolini dann gelungen , die inneren Vor¬
aussetzungen für den Beitritt Italiens an die Seite
des Reiches zu erlangen .

Der Kampf in Polen war zu dieser Zeit ebenso
entschieden wie der in Norwegen «nd der gegen
Frankreich und seine verbündeten englischen Ar¬
meen auf dem Festland . Dennoch' mußte ich dem
Duce für seine Haltung danken, die, wie mir be¬
kannt war . im Innern — nicht gegen das italie¬
nische Volk, sondern nur gegen bestimmte Kreise —
unter äußersten Schwierigkeiten durchgesetzt werden
konnte. Seit dieser Zeit haben das Reich und Ita¬
lien zusammen im Kampf gestanden ; auf vielen
Kriegsschauplätzen wurde gemeinsam Blut vergos¬
sen; in keiner Sekunde waren sich der Duce und ich
darin im Zweifel , daß der Ausgang dieses Kampfes
über Sein oder Nichtsein unserer Völker entscheidend
sein wird . Dementsprechend hatDeutsch -
land , selbst im schwersten Ringen lie¬
gend , bis an die Grenze des Möglichen
seinem Bundesgenossen geholfen .
Biele Angebote für diese Hilfe sind von den militä¬
rischen Machthabern Italiens von Anfang an
entweder überhaupt abgelehnt oder
nur unter Bedingungen angenommen
worden , die unerfüllbar waren . Es
werden der Oeffentlichkeit zur gegebenen Zeit die
Unterlagen unterbreitet , aus denen hervorgeht , was
Deutschland in dem gemeinsamen Schicksalskampf
für seinen Bundesgenoffen an Beiträgen geleistet
hat und auch weiter zu leisten bereit war . Der
deutsche Soldat selbst aber hat auch auf diesen ge¬
meinsamen Kriegsschauplätzen jene Haltung ein¬
genommen , die ihn überall auszeichnet, denn ohne
sein Eingreifen wäre schon im Winter 1940/41
Nordafrika für Italien verloren , gewesen. Der
Name des Marschalls Rommel ist mit dieser
deutschen Leistung auf ewig verbunden . Als sich im
Frühjahr 1941 das Reich entschloß, Italien aus
dem Balkan zu helfen , geschah es nicht der Er¬
füllung eigener Absichten wegen, sondern nur , um
dem Bundesgenossen beizustehen «Ud eine durch
besten Vorgehen ausgelöste Gefahr , die natürlich
auch Deutschland bedrohte, zu beseitigen. Deutsch¬
land brachte dieses Opfer fast im gleichen Augen¬
blick, da es unter der Furcht des fast stündlich zu
erwartenden bolschewistischen Großangriffs gegen
ganz Europa an eigenen Sorgen mehr als genug
zu tragen hatte . Das Blut zahlreicher Volksgenoffen
besiegelte die Bundestreue des deutschen Volkes.

Das Deutsche Reich und ich als sein Führer
konnten aber diese Haltung nur einnehmen im Be¬
wußtsein der Tatsache, daß an der Spitze des
italienischen Volkes einer der be¬
deutendsten Männer stand , die die
neuere Zeit hervorgebracht hat , der
größte Sohn des italienischen Bodens
seit dem Zusammenbruch der antiken
Welt . Seine bedingungslose Treue
gab dem gemeinsamen Bund die Vor¬
aussetzung znm erfolgreichen Bestand .
Sein Sturz , die ihm zugefügte « ehr¬
losen Kränkungen werden dereinst
» on Generationen des italienischen
Volkes als tiefste Schmach empfunden
Verde »,

Deutsche Truppen haben Rom besetzt
Die italienische Wehrmacht besteht nicht mehr

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 10. Sept .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : , '

Die verräterische Regierung Badoglios hatte in den letzten Wochen zur Vorbereitung

ihres Abfalls starke Kräfte um Rom versammelt «nd die Stadt selbst gegen die außerhalb
Roms liegenden deutschen Truppen in Verteidigungszustand versetzt . Als Begründung wurde dre Ge¬

fahr einer feindlichen Landung westlich Roms angegeben. . .
Seit der Kapitulation Italiens am 8. September abends hatten sich um Rom Kampfe zwischen deut¬

schen «nd italienischen Truppen entwickelt. Der deutsche Oberbefehlshaber Süd , Feldmarschall K e s -

s e l r i n g , zog Verstärkungen heran , leitete den Angriff auf Rom ein und stellte dem Kommandanten

ein Ultimatum . „ . „ . . - « °
Unter diesem Druck hat der italienische Befehlshaber ln Rom ln einem Umkreis von 50

Kilometer kapituliert . Die Entwaffnung der italienischen Truppen ist rm Gange . Die Ber -

biüdung mit der deutschen Armee im Raum von Neapel «nd Salerno ist hergestellt. Den Schutz

der Batikanstadt wird die deutsche Wehrmacht übernehmen .
In O b e r i t a l i e n hat Feldmarschall Rommel mit den Divisionen seine» Heeresgruppe nach

einem kurzen, aber von unseren Truppen mit tiefster Erbitterung geführten Kamps

die italienischen Verbände zur Kapitulation gezwungen. Bahnen und Straßen , die von Kärn¬

ten und Tirol nach Oberitalien führen , siüd u « zerstört in unserer Hand , die li
. gu -

rische Küste mit Genua und La Spezia besetzt , das Etschtal und die Städte

imRaum von Bologna » Verona , Cremona gesäubert , Triest nach kurzem

Kampf genommen . Mehr als 90 00 » Italiener sind allein dort entwaffnet

* °
in Südfrankreich hat die 4 . italienische Armee ihre Waffen ohne Zwischenfälle an die Truppen

des Generalfeldmarschalls von Rundstedt abgegeben. Die Küste von T o u l o n bis M e n 1 o n e ist

von uns besetzt. . .
Auf dem B a l k a n hat sich die Maste der italienischen Kommandobehörden in verständnisvoller Weise

den Forderungen des deutschen Oberbefehlshabers Generalfeldmarschall von Weichs gebeugt . Die

Divisionen der italienischen Gruppe Ost in Tirana und der 11. italienischen Armee in A t ste n

haben größtenteils die Waffen schon niedergelegt . Die in der A e g ä i s befindlichen italienischen

Kriegs - und Handelsschiffe sind von der deutschen Kriegsmarine übernommen . Die bisherigen ttnhe -

Nischen Flugplätze sowie die wichtigsten Hafenplätze an der Adriatischen Küste pnd besetzt . Nur

ganz vereinzelt sind noch Kämpfe im Gange . Die Fälle mehren sich, in denen überall italienische
Verbände zur deutschen Wehrmacht übertreten , um den Kampf weiterzusühren .

Damit ist ein Verrat , wie er größer «nd hinterhältiger in der Geschichte kaum zu finden ist, auf
die Verräter selbst zuruckgefallen. „ ^ , ,

Die italienische Wehrmacht besteht nicht mehr . Was aber sur ewige Zelten be¬

stehen bleiben wird » ist die Verachtung der Welt für die Verräter .

Das letzte auslösende Moment zu dem schon
lange beschlossenen Staatsstreich war
aber die Forderung des Duce nach erhöhten Voll¬
machten zur erfolgreicheren Führung des Krieges .
Härteste Maßnahmen gegen die offenen und ver¬
steckten Saboteure der Kriegführung , gegen die reak¬
tionären Feinde der sozialen Gerechtigkeit und damit
der Widerstandsfähigkeit des italienischen Volks¬
körpers sollten dem dienen . Mussolini wollte noch
in letzter Minute die heimtückischen Feinde des ita¬
lienischen Volkes im Kampf um Sein oder Nicht-
fein ausschalten , um damit Italiens Zukunft sicher¬
zustellen. Der Schmerz , der mich persönlich erfaßte
angesichts des historisch einmaligen Unrechtes, das
man diesem Mann angetan hat , seiner entwürdi¬
genden Behandlung , die ihn , der über 20 Jahre
lang nur der einen Sorge für sein Volk lebte, nun
in die Ebene einen gemeinen Verbrechers hinabstieß ,
ist verständlich.

Ich war und bin glücklich , diesen
großen und treuen Mann als mei¬
nen Freund bezeichnen zu dürfen .

Ich habe außerdem nicht gelernt , meine Gesinnung
nach Bedarf von Fall zu Fall zu wechseln oder auch
nur zu verleugnen . Ich glaube , daß trotz manchen
gegenteiligen Auffaffungen auch im Bölkerleben
genau so wie im einzelnen die Itette ein un¬
ersetzbarer Wert ist, ohne den die mensch¬
liche Gesellschaft ins Wanken geraten und ihre
Organisationen früher oder später zerbrechen müß¬
ten . Trotzdem haben auch nach diesem schmachvol¬
len Vorgang die deutschen Truppen auf Sizilien ,
deutsche Flieger , Männer der U-Boote, Schnellboote.
Transporter aller Art «sw . zu Lande , in der Luft
und auf dem Meere ihre Pflicht im höchsten Aus¬
maß weiter getan . Cs mag heute aus Gründen
einer taktischen Zweckmäßigkeit der Gegner das
verschweige », die Nachwelt aber wird einmal fest¬
stellen, daß es , von wenigen braven »italienischen
Verbänden als Ausnahmen abgesehen, seit dieser
Zeit in erster Linie nur deutsche Trup¬
pen gewesen sind , die mit ihrem Blut
nicht nur das deutsche Reich , sondern
auch den italienischen Boden vertei¬
digte «.

Daß nun die italienische Staatsführung sich ent¬
schlossen hät , das Bündnis zu brechen und aus dem
Kriege auszuscheiden und damit Italien selbst erst
recht zum Kriegsschauplatz zu machen, mag sie mit
was immer für Gründen motivieren .

Sie kann dies als eine Notwendigkeit hinstellen,
sie wird aber niemals eine Entschuldigung fin -

^den für die Tatsache, daß dies geschehen ist,
ohne den Verbündeten vorher wenigstens zu

verständigen .

Nicht nur das : Am gleichen Tage , an dem Mar¬
schall Bado gl io den Waffenstillstandsvertrag
unterzeichnet hat , bat er den deutschen Geschäfts¬
träger in Rom zu sich und versicherte ihm , daß er,
ein Marschall Badoglio , Deutschland niemals ver¬
raten würde , daß wir Vertrauen zu ihm haben
müßten , und daß er es beweisen werde durch seine
Taten , daß er dieses Vertrauens würdig sei, daß
Italien vor allem niemals zu kapitulieren
gedenkt . Noch am Tage der Kapitulation abcr
rief der König den deutschen Geschäftsträger und
versicherte ihm ebenfalls ganz besonders , daß Ita¬
lien niemals kapitulieren werde, sondern mit
Deutschland auf Gedeih und Verderb verbunden ,
tre« an unserer Seite zu stehe« gedenke. Ja , noch

eine Stunde nach Bekanntgabe des Verrats erklärte
der italienische Generalstabschef Roata diese Mel¬
dung gegenüber unserem Militärbevollmächtigten
als gemeine Lüge «nd englische Propagandaente .
Im gleichen Augenblick versicherte der Vertreter
des italienischen Außenministeriums , diese Nach¬
richt sei nur ein typisch -britischer Schwindel , den
er zu dementieren gedenke, um 15 Minuten
später zuzugeben , daß natürlich die
Angelegenheit doch stimme und Ita¬
lien tatsächlich aus dem Kriege aus¬
getreten sei . In dep Augen der demokrati¬
schen Kriegshetzer sowohl als in denen der heu¬
tigen italienischen Regierungsmänner mag dieses
Verhalten als ein glänzendes Beispiel einer taktisch
geschickten Staatskunst gelten . Die Geschichte wird
einst anders urteilen und Generationen Italiens
werden sich schämen, daß man diese Taktik einem
verbündeten Freunde gegenüber zur Anwendung
brachte, der mit Blut und Opfern aller Art seine
Pflicht mehr als nur dem Buchstaben des Vertrages
nach erfüllte .

Meine Bolksgenoffen! Nachdem ich schon seit zwei
Jahren den steigenden Einfluß dieser auch gegen¬
über den sozialen Aufgaben Italiens ablehnend ein¬
gestellten Reaktionären und deutschfeindlichen Krei¬
sen mehr als genügend zu beobachten Gelegenheit
hatte , war seit dem Sturz des Duce
kaum mehr ein Zweifel möglich über
die wahre Absicht diefes Regierungs¬
wechsels .

Ich habe daher pflichtgemäß alle jene Maßnah¬
men angeordnet , die für diesen Fall getroffen
werden konnten, um das Deutsche Reich vor
einem Schicksal zu bewahren , das Marschall Ba¬
doglio und seine Männer nicht nur dem Duce
und dem italienischen Volk zugefügt haben , son¬
dern in das sie auch Deutschland stürzen wollten .

Die Interessen der nationalen
Kriegführung des deutschen Volkes sind für
«ns ebenso heilige wie verpflichtende .
Wir alle wiffen, daß in diesem erbarmungslosen
Kampf nach den Wünschen unserer Feinde der
Unterlegene vernichtet wird , während nur dem Sie¬
ger die Möglichkeiten des Lebens bleiben sollen. Wir
sind daher gewillt , in kalter Ent¬
schlossenheit im großen « nd im ein¬
zelnen immer jene Maßnahmen zu
treffen , die geeignet sind , die Hoff¬
nungen unserer Gegner zuschanden
z u m a ch e n . Aber auch zahlreiche ehrliebende Ita¬
liener haben sich jetzt erst recht mit dem bisherigen
Kampfe der beiden Völker als unlösbar verbunden
erklärt .

Der Ausfall Italiens bedeutet militärisch nur
wenig . Denn der Kampf in diesem Lande wurde
seit Monaten in erster Linie durch deutsche
Kräfte gestützt und getragen . Wir werden diesen
Kampf nunmehr frei von allen belastenden Hem¬

mungen fortsetzen.
Der Versuch des internationalen Plutokraten -

komplotts, den deutschen Widerstand , wie in Italien
zu zerreden, ist kindlich . Sie verwechseln das deut¬
sche Volk in dem Fall -Mt einem anderen . Die Hoff¬
nung , in ihm heute Verräter wie in Italien zu fin¬
de», fußt auf der vollkommenen Unkenntnis des

( (

llnerschütterlichuni treu
(Don unfttet Berliner Schristletlungj

vr . Scü. Berlin , 11 . Sept .

In ernster Stunde hat der Führer das Wort er*

griffen . Seine Rede brachte völlige Klärung über

Badoglios Verrat an seinem Volk und an dem deut¬

schen Bundesgenossen. Die letzten Schleier sind nun¬

mehr zerrissen , die den Verrat und Treubruch des

Königs und seines Marschalls noch umgaben. Scho¬
nungslos hat der Führer das verbrecherische Spiel
der Männer enthüllt , die zum zweiten Male dem

Bundesgenossen: in schändlichster Weise die Treue

brache« und die glaubten , sich selbst retten zu kön¬

nen , indem sie den Bundesgenossen dem Gegner zu
überliefern gedachten . Gegenüber diesen unwiderleg¬
baren Feststellungen verblassen alle agitatorischen
Versuche, die London noch gestern unternahm und
denen sich voraussichtlich die nach London geflüchte¬
ten Verräter in den nächsten Tagen anschließen wer¬
den.

'

Die deutsch -italienische Waffenbrüderschaft war
dem Führer eine heilige Verpflichtung zur Treue ,
von der er niemals abgewichen ist , obwohl seit Mus¬
solinis Sturz der italienische Bundesgenosse bei je¬
dem Angriff der Feinde auf sein Territorium diese
Treue verleugnete und seit dem 25. Juli nur noch
gegen uns arbeitete und handelte. Ein Mann wie
Adolf Hitler ist durch Verrat und Gemeinheit in
seinem Willen und in seinen Zielen nicht zu er¬
schüttern . Das deutsche Volk aber hat aus dem Zu¬
sammenbruch Italiens die Lehre gezogen , niemals
dem Gebot der nationalen Ehre zu entsagen. Weder
Zeit noch Waffengewalt werden uns , wie der Füh¬
rer abschließend festgestellt hat , jemals niederzwin¬
gen. Unerschütterlich unst treu schart sich das deutsche
Volk in dieser Stunde um seinen Führer in der un¬
erschütterlichen Gewißheit , daß am Ende der Sieg
unser sein wird .

*
An der Ostfront liegt auch nach dem Zusammen¬

bruch Italiens weiterhin der Schwerpunkt der mili¬
tärischen Entscheidung. Die Sowjets haben in ihrer
Sommeroffensive wahrhaftig alles überboten , was
man an Kampfkraft und Materialeinsatz überhaupt
erwarten konnte. Eine strategische Entscheidung
haben sie nirgends erreichen können. Die Räume ,
die dem Gegner überlassen wurden , zuletzt das
Donezgebiet bei Stalins , sind Trümmerhaufen , die
wirtschaftlich auf lange Zeit hinaus nichts nützen.
Unsere Soldaten / die von diesen Kämpfen berichten,
betonen immer wieder, daß es für das Gesamtbild
der Lage im Osten feine Bedeutung hat , wenn wir
da und dort zurückgehen . Vielmehr ist die elastische
Kampfführung , auf weitere Sicht gesehen , viel rich¬
tiger als das blutige Festbeißen am Quadratkilo¬
meter , wie es noch im Weltkrieg üblich war . Denn
es geht jetzt in diesen Wochen um andere Dinge als
um Teilerfolge . Es geht um die große Entscheidung.
Weder in den zehn Wochen langen , mit geradezu
wahnsinnigster Erbitterung geführten Offensiven der
Sowjets konnte bisher diese Entscheidung erzwun¬
gen werden , noch durch die mit Verrat gespeiste Jn -
vasionsmaschine der Westmächte . Die deutsche
Wehrmacht steht bereit , sich dieser großen Entschei¬
dung im Zusammenspiel unserer Feinde zu stellen,
und das deutsche Volk hat allen Grund , diese bevor¬
stehenden Kämpfe mit tiefer Zuversicht zu erwarten
und auch sich selbst für die letzte Zerreißprobe mit
dem Willen zum Sieg bereit zu halten .

Wesens deS nationalsozialistischen Staates . Ihr
Glaube , in Deutschland auch einen 25. Juli herbei¬
führen zu könne«, beruht auf dem grundlegen¬
de n Ir r t « m , in dem sie sich sowohl über meine
persönlich« Stellung befinden als auch über die Hal¬
tung meiner politischen Mitkämpfer , meiner Feld -
marschälle, Admirale und Generale . Mehr als je¬
mals zuvor tritt diesem Vorhaben gegenüber gerade
die deutsche Führung als eine fanatisch ge¬
schlossene Gemeinschaft entgegen. Jede
NotwirdunsnurinunsererEntschlos -
senheit festigen . Das persönliche Lebe» hat .
dabei für mich ohnehin schon längst aufgehört , mir
selbst zu gehören. Ich arbeite in der Erkenntnis und
im Pflichtbewußtsein , durch meinen Beitrag das Le¬
ben meines Volkes für Generationen in der Zukunft
sichern zu könne«.

Daß ich ein Recht besitze, an diesen Erfolg
bedingungslos zu glauben , liegt nicht nur
in meinem eigenen Lebensweg begründet, sondern
im Emporstieg unseres Volkes.

Im Jahre 1939 mnßte« wir allein «nd verlassen
die Kriegserklärungen unserer Gegner entgegenneh-
men. Wir haben gehandelt nach den Bekenntnisse»
eines Clausewitz, daß ein heroischer Wider¬
stand unter alle« Umständen besser als eine
feige Unterwerfung sei . Ich habe deshalb
auch schon am 1, September 1939 im Reichstag er?

i
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t ) ic heutige Ausgabe umfaßt 6 Seifert

Bart , daßwederZeitnochWafsengewalt
Las dents che Volk jemals niederzwin¬
gen werden . Seitdem ist in erster Linie durch'
«nsere eigene Kraft der Feind zum Teil mehr als
1000 Kilometer von den deutschen Grenzen znrück -
gedrängt worden . Rur auf dem Luftweg vermag er
die deutsche Heimat zu terrorisieren .

Allein auch hier sind die technischen und organi¬
satorischen Voraussetzungen im Entstehen , um
nicht nur seine Terrorangriffe endgültig zu bre¬
chen, sondern durch andere und wirkungsvollere

Maßnahmen zu vergelten .
Es mögen nnS nun taktische Notwendigkeiten

zwingen , in diesem gewaltigen Schicksalskampfe das
eine oder andere Mal au. einer Front etwas auf¬
zugeben oder besonderen Bedrohungen auszuweichen,
so wird aber niemals der stählerne
Reif zerbrechen , der durch die deutsche
Heimat geschmiedet , durch das Helden¬
tum und Blut unserer Soldaten gehal¬
ten , das Reich beschirmt .

Ich erwarte nun gerade in dieser Zeit , daß die
Nation mit verbiflenem Trotz auf sämtlichen Ge¬
bieten dieses gewaltigen Kampfes erst recht ihre
Pflicht erfüllt . Sie hat jeden Grund , auf sich
selbst zu vertrauen . Die P a r t e i aber hat in allem
das Borbild z « sein . Die Heimat kann mit
Stolz auf ihre Soldaten blicken , die unter heroischem
Bluteinsatz und unter schwersten Bedingungen im¬
mer wieder ihre Pflicht erfüllen . Die Front aber
mag sich in leidensvollen Stunden , bei den oft über¬
menschlichen Forderungen vieler Wochen und Mo¬
nate , ihrer Heimat erinnern , die heute eben¬
falls kämpfende Front geworden ist,
nur daß hier das Heldentum von Greisen und Kna¬
ben. von Müttern , Frauen und Mädchen seine Er¬
füllung findet . Jeder Soldat hat daher die heilige
Pflicht , mehr noch als bisher die höchste Standhaf¬
tigkeit zu bewahren und das zu tun , was der Kampf
erfordert . Das deutsche Volk war dann in seiner
ganzen Geschichte noch niemals mit mehr Recht stolz
auf sich selbst als in diesem gewaltigsten Ringen
aller Zeiten .

An diesem Willen und dieser Leistung werden
alle Versuche, Deutschland ebenfalls das Los
einer versklavten Nation aufzubürden , scheitern.

Mag jeder einzelne Deutsche, ganz gleich wo er steht ,
sich deffen bewußt sein, daß von ihm selbst , von sei¬
nem Einsatz und von seiner Opferbereitschaft die Er¬
haltung unseres Volkes, das Schicksal und die Zu¬
kunft vieler Generationen abhängen .

Ich kann daher auch dem deutschen Volk, den
Männern und Frauen der Heimat , den Soldaten an
der Front mit Worten nicht danken für das , was
sie tun , was sie willig ertragen und geduldig erlei¬
den. Diesen Dank werden einmal kommende Ge¬
schlechter aussprechen in der Erkenntnis deffen , daß
ihr ' freies und sozial gesichertes Leben die Frucht des
Opfers unserer Zeit ist. Ich selb st binun end¬
lich stolz , der Führer dieses Volkes
sein zu dürfen , und dem Herrgott dankbar für
jede Stunde , die er mir schenkt, durch meine Arbeit
den größten Kampf unserer Geschichte zu einem er¬
folgreichen gestalten zu können.

Die zum Schatze der deutschen Interessen ange¬
sichts des Vorganges in Italien angeordneten Maß¬
nahmen sind sehr harte . Soweit sie Italien be¬
treffen , verlaufen sie schon jetzt planmäßig und er¬
folgreich. Das Beispiel des Verrates Jugoslawiens
hat uns schon vorher eine heilsame Aufklärung und
wertvolle Erkenntnis gegeben.

Das Schicksal Italiens selbst aber mag für alle^
auch eine Lehre sein,

' um in Stunden der härtesten
Bedrängnis und der bittersten Not niemals dem Ge¬

bot der nationalen Ehre zu entsagen , trech zu unse¬

ren Bundesgenossen zu stehen und gläubigen Her-

zens das zu erfüllen , was die Pflicht zu tun uns

auferlegt . Dem Volke , das diese Prüfungen vor der

Vorsehung besteht , wird am Ende der Allmächtige
als Lohn den Lorbeerkranz des Sieges und damit

den Preis des Lebens reichen . Dies muß und wird
aber unter allen Umständen Deutschland sein.

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 10. Sept .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Die Schlacht im Donezbecken geht unter er¬

bitterten und wechselvolle « Kämpfen weiter .
Südlich I s j um und im Kampfgebiet von

Charkow wurden zahlreiche Angriffe unter hohen
feindlichen Panzerverlusten abgeschlagen.

Auch an mehreren Stellen des mittleren Front¬
abschnitts, besonders bei Konotop » an der
Desna , bei Kiro und westlich Wjasma griff
der Feind erneut an . Er wurde in harten Kämpfen
blutig abgewiesen.

Die Sowjets verloren gestern 87 Panzer .
Britisch-nordamerikanische Fliegerverbände führ¬

ten schwere Bombenangriffe gegen einige Orte in

Heftige Kämpfe in der Bucht von Salerno
Die Schlacht im Donez geht weiter - Feindliche Stutzpunkte auf Spiijbergen zerftort

damit die Voraussetzung für die Landung der Hee¬
resverbände . In vorbildlicher Zusammenarbeit
wurden alle kriegswichtigen Anlagen und Einrich¬
tungen der Insel , vor allem Funk - und Wetter -Sta¬
tionen , Hafen - und Verladeeinrichtungen , Elektrizr -
täts - und Wasserwerk, mehrere im Ausbau befind¬
lichen Kohlenbergwerke sowie ausgedehnte Kohlen¬
halden und große Brennstoffmengen , umfangreiche
Munitionsdepots und Proviantlager in die Luft ge¬
sprengt , durch Brand zerstört oder aufgebracht . Der
Feind erlitt empfindliche blutige Verluste . Außer¬
dem wurde eine Anzahl Gefangener eingebracht.
Die eigenen Verluste sind gering . Der Verband ist
wieder in seine Stützpunkte zurückgekehrt.

Die deutschen Maßnahmen gegen
den Verrat der Regierung Badoglios
haben fast überall auf dem Balkan , in
Oberitalien und in Südfrankreich
zum Erfolg geführt . Die Masse der italie¬
nischen Wehrmacht in diesen Räumen hat bereits
die Waffen niedergelegt und an deutsche Truppen
abgegeben.

Dort , wo italienische Kommandeure , von dem
Verrat Badoglios vorher unterrichtet , den Kampf
gegen deutsche Truppen befohlen und ausgenommen
haben, wurde der Widerstand energisch und in kur¬
zer Zeit gebrochen. An einigen Stellen sind noch
Kämpfe mit kleineren Abteilungen im Gange .

Biele italienische Verbände haben sich den deut¬
schen Truppen angeschloffen, um den Kampf wie
bisher gegen den Feind weiterzuführen .

Ein italienischer Flottenverband , der zum Geg¬
ner übergehen wollte, wurde im w e st l i ch e n M i t-
telmeer von deutschen Kampf - und Torpedoflie¬
gern gestellt. Sie versenkten «in Schlachtschiff und
trafen außerdem einen Kreuzer und einen Zer¬
störer so schwer , daß auch diese Schiffe als vernich¬
tet anzusehen sind.

Am frühen Morgen des 0. September landeten
in der Bucht von Salerno starke englisch -nord¬
amerikanische Kräfte . Sie wurden sofort energisch
von deutschen Truppen angegriffen . Die Kämpfe
sind in vollem Gange . Diesen Landungskräften
fügten deutsche Kampf - und Schlachtfliegergeschwa¬
der bei Tag und Nacht schwerste Verluste an Men¬
schen, Material und Schiffen zu. Nach bisher vor¬
liegende» unvollständigen Meldungen wurden viele
Transporter mit einer Gesamttonnage von über
200 000 BRT, . zahlreiche Kriegsschiffe sowie eine
große Anzahl von Landungsbooten zum Teil ver¬
nichtend getroffen . Nach Bombentreffern sanken so¬
fort : Ein schwerer Kreuzer , 1 Transporter von 9G00
BRT und 6 große Landungsboote .
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den besetzten Westgebieten, wobei besonders die Be¬
völkerung von Paris und Bonlogne empfind¬
liche Verluste hatte . Deutsche Luftverteidigungs¬
kräfte schossen zehn feindliche Flugzeuge ab.

Ja der Nacht zum 9. September griffen deutsche
Seestreitkräfte und eingeschiffte Truppen des Hee¬
res militärische Stützpunkte und wichtige znr Durch¬
führung von See - und Luftopirationen notwendige
Anlagen des Feindes auf Spitzbergen über¬
raschend an . Im Verlaufe der kühn durchgeführten
Unternehmung kämpften unsere Kriegsschiffe die
feindlichen Küstenbefestigungen nieder «nd schufen

Bin Flucht der italienischen Flotte vereitelt

8u Regenten sewühlt
Prinz Kyrill , Ministerpräsident Filoff und Kriegs¬

minister Michoff
dnb S o ft « ,

"
10. Sept .

Das Sobranje trat am Donnerstagabend zü
einer Sitzung zusammen und nahm die Regierungs¬
entschließung , die die Wahl der Regenten durch das
gegenwärtige Sobranje vorsieht , an . Unter lauter
Akklamation der Abgeordneten wurden dann Prinz
Kyrill , der Bruder des verstorbenen Königs Bo¬
ris , Ministerpräsident Professor Filoff und
Kriegsminister Generalleutnant Michoff zu Re¬
genten gewählt . Die Vereidigung der Regenten ist
für Samstag vormittag angesetzt.

Das Wichtigste in Kürze
Zahlreiche Mitglieder der italienischen

Kolonie Rumäniens haben , sich bereits am
gestrigen Donnerstag spontan zur neuen faschisti¬
schen Nationalregierung bekannt . Bei der Dienst¬
stelle des Fascio laufen Meldungen von wehrfähigen
Italienern ein , die als Freiwillige in eine faschisti¬
sche Kampfeinheit eingereiht, zu werden wünschen .

'Auf einer Sitzung des englischen Gewerkschafts¬
kongresses, der in Southport tagt gab der frühere
Vorsitzende des Gewerkschaftsrats Gibson die Ver¬
luste der englischen Seeleute durch den
U-Boot-Krieg mit 20 000, ferner der im Dienst Eng-*
lands fahrenden Seeleute mit 10 000 an.

*
The National Council for Britisch-Soviet Unity

veranstaltet einen Plakatwettbewerb für eng¬
lische Kinder . Zweck dieses Wettbewerbs ist
„die Entwicklung der Freundschaft zwischen briti¬
schen und Sowjet - Kindern “. Die preisgekrönten
Einsendungen sollen zur Ausstellung in die Sowjet¬
union gesandt werden .

*
Die Amerikaner haben bisher so gut wie gar

keine japanischen Gefangenen gemacht ,
erklärte die Zeitschrift „News Week “ vom 5. Juli
auf Grund von Angaben _des USA -Kriegministe-
riums. Während über 11000 USA -Soldaten in japa¬
nischer Gefangenschaft seien, befänden sich nur 62
japanische Kriegsgefangene. in den USA , etwa 450
auf den verschiedenen Stützpunkten im Pazifik¬
raum.

Berlin , 10. September --
In Italien schritten die deutschen Truppen am

9 . September zu energischen Aktionen. Wo durch
den Verrat der Regierung Badoglios italienische
Truppen den deutschen Maßnahmen zur Fort¬
setzung des Kampfes gegen die Briten .und Nord¬
amerikaner entgegenzuwirken versuchten, wurde
der Widerstand in schnellem Zupacken gebrochen .
Weitere beträchtliche italienische Truppenteile
konnten durch das entschlossene Auftreten deutscher
Kommandostellen kampflos entwaffnet werden.
Mehrere ehemalige Milizverbände gliederten sich
in die deutsche Wehrmacht ein , die wichtige Schlüs¬
selstellungen besetzte. Hierauf gestützt führten
unsere in Süditalien stehenden Truppen den
Kampf gegen die Briten und Nördamerikaner er¬
folgreich fort . Nachdem sie auch dort , insbesondere
in Küstenstreifen der Bucht von Eufemia ,
italienische Einheiten zur Wafsenstreckung ver¬
anlaßt hatte , griffen sie im Verein mit der Luft¬
waffe den am Vortage an verschiedenen Stellen in
der Bucht von Salerno gelandeten Feind an .
Sie hinderten die im Schutz starker Flieger - und
Kriegsschiffverbände an Land gegangenen Briten
und Nordamerikaner an der Erweiterung ihrer
Landeköpfe. Kampffliegergeschwader griffen fort¬
gesetzt in die Kämpfe ein und bombardierten
feindliche Landungseinheiten und Schiffsziele im
Küstenvorfeld. Nach bisherigen , noch unvollständi¬
gen Meldungen wurden dabei zahlreiche Trans¬
porter . Landungsboote und Kriegsschiffe erheblich
getroffen und ein schwerer Kreuzer , ei» Trans¬
portschiff von 9000 BRT sowie sechs große Lan¬
dungsboote für Panzerkampfwagen versenkt.

Durch die . rechtzeitige Zusammenfassung starker
Flregerkräfte im italienischen Raum war es auch
möglich, die beabsichtige Flucht talienischer Flotten¬
einheiten zu vereiteln . Mehrere aus Spezia aus¬
gelaufene Kriegsschiffe wurden in den sardinifchen
Gewässern von Kampfflugzeugen gestellt und mit
Bomben angegriffen . Nach vorläufigen Meldungen

wurde ein Schlachtschiff versenkt und ein Kreuzer
und ein Zerstörer von schweren Bomben so stark
beschädigt, daß auch mit ihrer Versenkung zu
rechnen ist . Außerdem lagen Treffer auf einem
weiteren Schlachtschiff sowie einem Kreuzer und
einem Zerstörer . Eine zweite Gruppe der italieni -'
schen Flotte versuchte, von dem griechischen Hafen
Patras aus in See zu stechen. Sosort angrei¬
fend« Kampf - und Sturzkampfflugzeuge legten mit
Bomben- und Bordwaffen eine dichte Sperrzone
vor hiese Schiffe und zwangen sie so, in den Hafen
zurückzukehren. Nur ein einziges Torpedoboot
konnte im Schutz der Dunkelheit entkommen.
Durch ihr rasches, energisches Zupacken haben sich
unsere Heeres- und Lüftwaffen -Verbände somit im
ganzen italienischen Raum . die Grundlagen für
eine erfolgreiche Fortführung des Kampfes gegen
die britisch - nordamerikanischen Landungstruppen
geschaffen .

Ba-oglio geflohen
Die Familie des Verräters in der Schweiz

dnb Rom » 10. September .
Wie die italienische Stefani -Agentur am Frei¬

tag amtlich mitteilt , hat der verräterische Marschall
Badoglio Rom verlassen und dem Marschall Cavig -
lia „für Probleme der Hauptstadt Befugnisse und
Funktionen der Koordkniermng militärischen Cha¬
rakters " übertragen , womit die Uebergave Roms an
dre deutschen Truppen gemeint sein dürfte .

In einem großen Lausanner Hotel sind zur Zeit
die Gräfin Anna Alwine Badoglio und die Mar¬
quise Maria Altoviti Avila -Badoglio abgestiegen.
Bei der Gräfin handelt es sich um die Schwieger¬
tochter des italienischen Verräters und Witwe des
in der Cyrenaika im - Kampfe gefallenen Flieger¬
hauptmanns Paolo Badoglio , während die zweite
die Tochter , des Marschalls ist , die ' mit Marquis
Altoviti Avila verhejratet ist.

Bas ist Italien zugedacht
Der Feind läßt gegenüber den Verrätern die Maske fallen

ep Madrid , 10. September .
„Die bedingungslose Kapitulation Italiens ist

die Grundlage für die Zerschlagung des italienischen
Imperiums gewesen"

, wird im Hauptquartier der
Westmächte erklärt . Sechs Punkte würden für die
künftige Gestaltung Italiens ausschlaggebend fein :
1 . Völlige Auflösung von Armee und Flotte . 2. De¬
portierung aller ehemaligen Faschisten in Arbeits¬
lager Nordafrikas . 3. Einrichtung einer internatio¬
nalen Polizei . 4. Jnternationalisierung Roms als
dem „traditionellen Mittelpunkt des imperialen
Gedankens ". 5. Aufteilung der ehemaligen italie¬
nischen Kolonien unter die Westmächte. 6. Annek¬
tierung Siziliens durch England , Einrichtung einer
Verwaltung , die der von Malta gleicht.

Kaum 24 Stunden sind seit dem Bekanntwerden
der schmählichen Kapitulation des König -Badoglio -
Jtaliens vergangen , da läßt der erbarmungslose
Feind schon die Maske fallen . Die sechs Punkte
zeigen zur Genüge , welches traurige Schicksal Ita¬
lien und dem italienischen Volke zugedacht ist, wie
recht daher die neue faschistische Nationalregierung
mit ihrer Parole „weiterkämpfen " hat .

Sogar in England hat das Verhalten der Ita¬
liener gegenüber ihrem deutschen Bundesgenossen
Erstaunen hervorgerufen . Der Sonderkorrespon¬
dent des „Aftonbladet " berichtet, in England be¬
zeichne man die Tatsache , daß die italienische
Regierung fünf Tage nach Abschluß des Waffen¬
stillstandsvertrages den Deutschen gegenüber Thea¬
ter gespielt hätte , als den größten Streich , den je¬
mals in der Geschichte ein Verbündeter dem an¬
deren gespielt habe. Man sei in England erstaunt ,
daß die italienische Regierung auf diese Weise die
Deutschen hinters Licht geführt hätte .

Als erstes Mitglied der nordamerikanischen
Regierung äußerte sich ' Kriegsminister Hory
S t i m s o n Pressevertretern gegenüber zur Situa¬
tion in Italien . Stimson warnte vor der Annahme ,
daß die italienische Kapitulation bereits „die Be¬
setzung des Landes bedeutet". Die Verbündeten
müßten noch mit „vielen harten Kämpfen in Ita¬
lien " rechnen, da die deutschen Truppen stark und
mit Nachschub gut versehen seien. Ferner teilte

Stimson mit . daß General Alexander , der
stellvertretende Oberbefehlshaber in Nordafrika , das
Oberkommando über sämtliche Streitkräfte der
Westmächte auf dem ^italienischen Festland über¬
nommen habe.

Die erste Ohrfeige für Badoglio
»Keine englische Kohle für das italienische Volk "

dnb Stockholm , 10. September .
Der Minister für Brennstoffversorgung hat den

britischen Kohlenexporteuren mitgeteilt , daß Eng¬
land Italien nur insoweit 'mit Kohlen beliefern
toerbe, als diese für den Betrieb italienischer Bah-
uen und Fabriken gebraucht werden , die für die
Alliierten arbeiten . „Daily Expreß " veröffentlicht
diese Meldung mit der bezeichnenden Bemerkung,
englische Kohle werde in diesem Winter nicht in
italienischen Heimstätten brennen .

In diesem Zusammenhang sei an einen Artikel
des „Dcsily Mirror " erinnert , der nach der Kapi¬
tulation Badoglios schrieb : „Der Feind , der kapitu¬
liert , gehört an das Ende der Schlange . Als der
Gedanke laut wurde , Englands Bergarbeiter sollten
schwerer arbeiten , weil Italien im Falle einer
alliierten Besetzung mehr Kohlen brauche, seitzn
. .unbehagliche Gedanken durch die Köpfe vieler Eng¬
länder geschossen"

. Uebertriebene Großmut einem
Feindland gegenüber sei falsch am Platze ."

Deutsche Truppen in Albanien
einmarschiert

dnb Berlin , 10. September .
Schnelle deutsche Truppen .marschierten in Durch¬

führung der Maßnahmen , die vmch die bedingungs¬
lose Kapitulation und den Verrat Badoglios not¬
wendig wurden , in Albanien ein . Sie besetzten , viel¬
fach von der Bevölkerung lebhaft begrüßt , die Hafen¬
städte Valona und Durazzo sowie die Stadt El Ba -
san . An der kroatischen Adriaküste wurde die Hafen¬
stadt Ragusa besetzt.

Lach zehn Vochm
* Pforzheim . 11 . September .

Das neue Kapitel des Krieges dauert - nun zehn!
Wochen . Am ü . Juli begannen an der Ostfront
die Sommerschlachten des Jahres 1943. Eine Woche
danach landeten die Engländer und Amerikaner 'aus i

"Sizilien . Das Zusammenspiel unserer
Feinde , das lange mit einem geheimnisvollen
Schleier umgeben wurde , entfaltete sich in einer
schnellen und dramatischen Steigerung der Kämpfe,
die sowohl im Osten wie im Süden die Absicht un¬
serer Gegner zeigen, mit allen Mitteln
eine rasche Entscheidung des Krieges
zu erzwingen . ,

Der sowjetische Feind wählt bei seinem Angriff
die Form des Masseneinsatzes von Menschen und
Material und rennt in einem frontalen Ansturm
gegen unsere Linien . Der westliche Gegner verfolgte
bisher seinen Jnvasionsplan mit einem sehr vor¬
sichtigen Einsatz seiner Streitmacht und legte das
Schwergewicht seines Angriffsplanes auf poli¬
tische Intrigen , zersetzende Agita¬
tion und einen unmenschlichen Luft¬
terror . Wie die Landung der Amerikaner in
Algier am 9. November 1942 mit Verrat begonnen
hat , so ging auch der ersten großen Landung auf
europäischem Boden am 9. September 1943 im Raum
Neapel — Salerno wiederum der Verrat vor¬
aus , der den Jnvasionstruppen den Weg ebnen soll.
Von dem französischen Verräter D a r l a n , den
bald der Dolch eines Mörders getroffen hat , führt
eine gerade Linie zu dem italienischen Verräter
Badoglio , der sein Vaterland in eine
chaotische Wirrnis stürzte . Darlan und
Badoglio sind typische Elemente jenes reaktionären
Bodensatzes, der die europäische Erneuerung von
Anfang an zu vergiften suchte und nun in der
Schicksalsstunde Europas dem übermütigen Hoch¬
mut jener Amerikaner recht zu geben

"
scheint , die

die „alte Welt " einen bestechlichen Rumpelhaufen
nennen ! -

*

Welchen Schurkenstreich haben sich diese Ver¬
räter in Rom geleistet! Der gestrige Wehrmacht¬
bericht kennzeichnet mit nüchternen Feststellunĝ
die Wirrnis des verratenen italienischen Volkes,
dessen Truppen in drei Lager gespalten wur¬
den. Die Masse der italienischen Wehrmacht in
Oberitalien , aus dem Balkan uno in Südfrankreich
hat die Waffen niedergelegt Und an die deutschen
Truppen abgegeben. Sie stellen also eine Art neu¬
trales Kontingent dar . Eine Anzahl italie¬
nischer Kommandeure hat an dem Verrat Badoglios
teilgenommen und den schändlichen Befehl gegeben ,
die Waffen .gegen den deutschen Kampfgefährten zu
erheben, der drüben in Afrika das höchste 'Beispiel
von Treue gegeben hat . Mun , dieser verbrecherische
Versuch ist schnell niedergeschlagen worden und wird
von unseren endlich klarsehenden Soldaten mit
einer begreiflichen Erbitterung völlig ausgelöscht
werden . Viele italienische Verbände , so meldet der
OKW -Bericht weiter , haben sich den deutschen Trup¬
pen angeschlossen und sind nicht durch ehrlose Offi¬
ziere in Schimpf und Schande geführt worden wie
lener italienische Flottenverband , der zum Gegner
übergehen wollte und die gebührende Antwort von
deutschen Bomben - und Torpedofliegern erhalten
hat . Ein schmähliches Ende für eine Flotte , auf
deren kriegerische Leistungen man vergebens ge¬
wartet hat !

Die Niederschlagung des Verrats , geht, wie die
Sondermeldung gestern abend berichtet, schnell von
statten . Es - wäre ja auch ein Wunder , wenn die
Äadoglio - Generäle plötzlich die lange vermißten
soldatischen Eigenschaften zeigen würden "die übri¬
gens dem einfachen italienischen Soldat drüben
in Afrika unter deutscher Führung nicht gefehlt
habqn ! ) . Das Ver schwör ern ê st Rom ist
bereits in deutscher Hand . Der Verräter
Badoglio hat sich vorher , wie üblich , aus dem

/Staub gemacht. Den Schutz der Vatikanstadt hat
die deutsche Wehrmacht übernommen . Die Klärung
und Konsolidierung der Lage . in Italien hat so
rasche Fortschritte gemacht, daß die gestrige Syn -
dermeldung mit der Feststellung schließt: „Die
italienische Wehrmacht besteht nicht
mehr . . Was aber für ewige Zeiten be¬
stehen wird , ist die Verachtung der
Welt für die Verräter ."

*
Es ist im Augenblick noch nicht möglich, die

militärischeLagean der europäischen
Südfront zu beurteilen , wie sie sich durch den
Ausfall der Italiener ergibt . Wie weitgehend die
deutschen Vorsichtsmaßnahmen geplant waren , zei¬
gen die Meldungen , daß in der kritischen Stunde
von Kreta bis Genua die Lücken sofort geschlossen
wurden und deutsche Truppen die Verteidigung
der Küste übernommen haben. Das eigentliche
Problem ist die Lage in Unteritalien ,
wo der Feind die Stunde des Verrats zu einer
Landung bei Neapel benützt hat . Der Dolchstoß
Badoglios sollte in einem Augenblick erfolgen , da
möglichst alle deutschen Streitkräfte in den Süden
gelockt waren , um sie dann durch eine mit dem
Feind verabredete Landung in ihrem Rücken ab¬
zuschneiden Und wie in einem Sack gefangen zu
nehmen.

Daß die militärischen Ereignisse einen ganz
anderen Verlauf nehmen , als die Badoglio -Ver-
räter es sich ausgemalt haben , steht bereits fest.
Man wird jetzt im deutschen Volk nachträglich auch
den tieferen Sinn unserer Strategie auf Sizilien
und in Calabrien verstehen, denn man darf darin
einen vorbedachten Gegenplan unserer Führung
erblicken , an einer bestimmten Linie
in Italien dem Feind Einhalt zu bie¬
ten . Der Ausfall der italienischen Divisionen
bedeutet für die Abwehr der Invasion so gut wie
nichts , denn nach den bisherigen Erfahrungen mit
der italienischen Generalität war es sowieso schon
klar , daß die Verteidigung des Südens allein
von der Kraft der deutschem Wehrmacht abhängt .

Wenn die uns zugedachte Katastrophe schon
jetzt als abgewehrt gelten kann, so hat doch ande¬
rerseits der Verrat in Rom dem Feind
die Landung auf europäischem Boden
erleichtert , denn jene Truppen , die in diesen
Tagen mit der Niederschlagung der Badoglio -
Revplte und der Sicherung des langen Nachfchub -
weges gebunden find , hätten den britisch-ameri¬
kanischen Landungstruppen einen anderen Emp¬
fang bereiten können als die auf sich allein gestellten
Kräfte im Raum von Neapel—Salerno , die erst
gestern wieder die Verbindung mit den Truppen im
Raum von Rom hergestellt haben. Es ist auf
europäischem Podien eine zweite
Front im Entstehen , die im Keime erstickt
worden wäre , wenn die Achse wenigstens militä¬
risch intakt geblieben wäre . Nun aber wird der
Feind versuchen, neben der Ostfront einen zweiten
Schwerpunkt im Landkrieg ; zu bilden . Ob ihm
das gelingt , wird sich erst noch zei¬
gen ! Nachdem die Unsicherheit im italienischen
Raum beseitigt ist. gehen unsere Truppen im Sü¬
den unter der Führung der Generalfeldmarschälle
Rommel und Kesselring mit einer felsen¬
festen Zuversicht in diesen Kampf , ihnen ist die
militärische Entscheidung lieber als das zermür¬
bende Halbdunkel des Verrats Di , M,
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